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Ziel

Das persönliche Identitätsmolekül1.6

45–90 Min.4.–9. Kl. Hinweis:  

Quelle: Nach «A World of Difference»; Institute Training Manual, ©1994 
Anti-Defamation League.

Ablauf: 

•	 Die S erhalten das Arbeitsblatt «Mein persönliches Identitätsmolekül» 
und erfahren, worum es geht. In einem kurzen Klassengespräch – nach-
her auch individuell – machen sie sich Gedanken über die verschiedenen 
Gruppen, denen sie sich zugehörig fühlen. 

•	 Anschließend schreiben sie zuerst ihren Namen in den Mittelkreis und 
dann in die umliegenden Kreise die Namen der verschiedenen Gruppie-
rungen, denen sie sich zugehörig fühlen (Familie, Schule, Freizeit; Ver-
wandte im Herkunftsland, Chat-Gruppen, Facebook-Freund/innen etc.). 

•	 In einem zweiten Schritt führt die LP eine «Aufsteh-Übung» durch, um 
die Gruppenzugehörigkeiten sichtbar zu machen. Die LP ruft verschiede-
ne mögliche Gruppen auf («Fußball-Club», «Verwandte im Herkunfts-
land» etc.). Schüler/innen, bei denen diese Gruppierung vorkommt, ste-
hen auf und geben evtl. einen kurzen Kommentar. Anschließend werden 
auch Kategorien genannt, die nicht vorgelesen wurden, sich aber auf 
den Blättern finden.

•	 In einem dritten Schritt bilden die S Zweierteams (möglichst mit jeman-
dem, mit dem sie sonst nicht allzu viel Kontakt haben). Jedes Team 
diskutiert, welche Gruppierungen und Zugehörigkeiten es besonders 
geprägt haben, welchen Einfluss verschiedene Personen, persönliche, 
politische oder gesellschaftliche Ereignisse hatten und welche Prägun-
gen verschiedene Lebenswelten (Familie, Freizeit, nationale Kultur und 
Traditionen) hinterließen. Worin liegen die besondere Bedeutung und 
der Stellenwert, Mitglied dieser Gruppe zu sein, was macht es leicht oder 
schwer, Mitglied dieser Gruppe zu sein? Die Impulse für die Zweierdis-
kussionen sollen vorgängig erläutert werden.

•	 Den Abschluss der Sequenz bildet die Reflexion mit der ganzen Klasse. 
Impulse hierzu: 

 – Was waren die wichtigsten Punkte, die ihr im Zweierteam diskutiert 
habt?

 – Hat jemand etwas Neues oder Überraschendes über sich selbst         
erfahren?

 – Ist jemandem bei der Aufsteh-Übung oder in der Zweierdiskussion 
etwas Interessantes aufgefallen (z. B. geschlechts- oder altersspezifi-
sches Verhalten)?

Die S reflektieren ihre eigene kulturelle Identität und nehmen Gemein-
samkeiten und Unterschiede wahr. Sie erkennen die eigenen vielfältigen 
Gruppenzugehörigkeiten, die Zugehörigkeit zu Minderheits- oder Mehr-
heitsgruppen und die damit verbundenen Erfahrungen.

Material: 
Arbeitsblatt Identitätsmolekül 
(siehe Beispiel nebenan).

 – Evtl. Sammlung von Situationen des Ausschlusses, die für unsere Ge-
sellschaft charakteristisch sind; Diskussion von Strategien zur Verän-
derung dieser Situationen.
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Ziel

Zusammen sind wir stark1.7

30 Min.7.–9. Kl. Hinweis:  

Quelle: Schilling, Dianne (1993): Miteinander klarkommen. Toleranz, Res-
pekt und Kooperation trainieren. Mülheim an der Ruhr: Verlag an der Ruhr.

Ablauf:  

•	  Es werden Gruppen von 6 bis 12 S gebildet. Jede/r Schüler/in erhält 
einen Stab oder Ast. Die LP erklärt, dass die Stäbe die S selbst darstellen 
und dass diese sich vorstellen sollen, die Stäbe hätten all die Stärken, 
Verletzlichkeiten und Gefühle, die sie selbst als Individuen auch haben. 
Sie erläutert, dass der Druck und der Stress, den Menschen in ihrem Le-
ben erfahren, dazu führen kann, dass diese sich verbiegen und manch-
mal sogar zerbrechen. Dies soll nun praktisch veranschaulicht werden, 
indem die S ihre Stäbe zerbrechen. 

Durch das Prinzip kollektiver Stärke erfahren die S, dass wechselseitige 
Abhängigkeit nicht bedeutet, die eigene Identität aufzugeben. Anschau-
lich werden die Vorteile sichtbar, die sich ergeben, wenn man von einer 
Gruppe unterstützt wird.

Material: 
Äste oder Rundstäbe aus Holz 
(ca. 5 mm Durchmesser, 
ca. 30–40 cm lang, 
zwei pro Schüler/in), 
Schnur, kleine Papieretiketten.

1

 – Welche Gruppenzugehörigkeiten können als problematisch und 
schmerzhaft erlebt werden? 

 – Welche Gruppenzugehörigkeiten sind eurer Meinung nach in der 
Gesellschaft anerkannt, welche nicht? 

•	 Um die letztgenannte Frage zu besprechen, können zunächst verschie-
dene gesellschaftliche Gruppenzugehörigkeiten besprochen werden 
(reich – arm; Ausländer – Inländer; Frau – Mann; Christen – Moslems; 
Heterosexuelle – Homosexuelle etc.). Anschließend können die gesell-
schaftlichen Vor- und Nachteile dieser Gruppenzugehörigkeiten und de-
ren Akzeptanz z. B. mittels einer Skala dargestellt und diskutiert werden. 
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